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iger Zeit eint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 

8 Falken — 7 — Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 

Beßelungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Wer verletzt die Verfaſſung? 

Holde Eintracht, ſüßer Frieden herrſcht jetzt zwiſchen dem 
Organe der Junkerpartei und dem des Miniſteriums. Was 
die „Kreuzzeitung“ heute als Wunſch in Bezug auf die Lei⸗ 
tung der Geſchäfte und insbeſondere der Wahlen ausſpricht, 
das verkündet die miniſterielle „Sterazeitung“ morgen als die 
leitenden Grundſätze der Regierung. So geſchah es gleich 
nach der Ernennung der Miniſter in einem Artikel, den man 
als ein Programm derſelben allgemein anſteht. Es ſieht ganz 
fo aus, als wäre dieſes Miniſterium die Strafe für die frei⸗ 
ſinnigen Wahlen. Wenn die Namen v. d. Heydt und Roon, 
Bernſtorff und Igenplig, Mühler und Jagow und Lippe noch 
irgend einen Zweifel an ſeiner reactionären Natur beſtehen 
ließen, er würde beſeitigt werden durch die „freudige Unter⸗ 
tützung“, welche die „Kreuzzeitung“ nach jenen Artikel der 

egierung zuſagte. Sie hat Recht. Das neue Miniſterium iſt 
ein feudales, wie das Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen es 
war trotz der inneren Abneigung der feudalen Führer gegen 
Manteuffel; bei der eigentlichen Lage der Dinge in Preußen 
muß jedes Miniſterium, welches nicht die volle Entwickelung 
der ſtaats bürgerlichen Freiheit auf feine Fahne ſchreibt, der 
feudalen Partei dienen. Die Herrſchaft der kraſſen Orthodoxie 
in der Schule, die Feindſchaft gegen die Union, welche Raus 
mer unter Manteuffel vertrat, vertritt in dem gegenwärtigen 
Cabinet der Geſinnungsgenoſſe Stahls und Hengſtenbergs, 
der Cultusminiſter v. Mühler, obgleich er einſt in feiner un⸗ 
bußfertigen Zeit ein jo luſtiges Wirthshauslied dichtete. 

Wie man in den Zeiten des „beſchränkten Unterthanen⸗ 
Verſtandes“ die Quelle jeder der herrſchenden Beamtenwelt 
entgegen tretenden Meinung in Böswilligkeit oder Unkenntniß 
ſuchte, ſo et auch jetzt die miniſterielle Zeitung die frei⸗ 
ſinnigen Wahlen, bei denen der Ausbau der Verfaſſung be. 
tont wurde, auf die Abſicht eines Zerwürfniſſes mit der Re⸗ 
ierung, auf die „unheilvolle Verblendung der Maſſe der 

ählerſchaften“ zurück. Und worauf gründet ſich diefer an⸗ 
maßende Vorwurf gegen die große Mehrheit des Volkes? 
Worin zeigte ſich ſeine „unheilvolle Verblendung?“ Darin, 
daß es über die Regierungsweiſe andere Anſichten und Wün⸗ 
ſche Rte als die Herren am grünen Tiſch; daß es die Pläne 
des Kriegsminiſters, ein ſtehendes Heer von 213,000 Mann 
im Frieden nebſt dreijähriger Dienſtzeit, zu theuer fand für 
das Land! Und weil das Abgeordnetenhaus beſcheiden, aber 
1 im Sinne der Wähler handelte, darum trug es den „Fluch 
einer Geburt“ an der Stirn, darum war feine Auflöſung ein 
„Act tiefinnigſter Nothwendigkeit!“ Nicht der Hagen'ſche An⸗ 
trag, ſondern die gefürchtete Verwerfung der ilitär⸗Vorla⸗ 
gen war der eigentliche Grund. Das weiß jest Jeder, das 
verhehlt man auch nicht mehr. Wir kommen auf dieſelben zu⸗ 
rück. Hier nur ſo viel. Wenn der Finanzminiſter wirklich, wie 
man ſagt, zu der Einſicht gekommen iſt, daß der Steuer⸗Zu⸗ 
ſchlag von 25 K allzu drückend oder gar entbehrlich iſt, ſo iſt 
es lediglich das Verdienſt der Fortſchrittspartei, durch ihren 
Widerſtand ſeine Einſicht geweckt oder geſchärft zu haben. Wenn 
er Han Nachlaß nur nicht auf einem Umwege doppelt wieder 
einbringt. 

Die miniſterielle Zeitung bält es für die dringendſte Pflicht 
der Regierung, die bevorſtehenden Wahlen zu beeinfluſſen. 
Zwar ſchreibt der König in ſeinem Erlaß an das Miniſterium 
vom 19. März eine „gewiſſenhafte Anwendung der geſetzlichen 
Vorſchriften“ vor; aber — dieſe ſind dehnbar. Darauf muß 
ſich Jeder einrichten und ſich ſein gutes Recht nicht verküm⸗ 
mern laſſen. Der Wahl⸗Erlaß des neuen Miniſters des Innern 
an die Oberpräſidenten, ruft die Landräthe auf zum Streite 
gegen die „parlamentariſche Regierung“, die wiſſen will, wo 
das Geld bleibt, und verbietet allen Beamten, gegen die Re⸗ 
gierung bei den Wahlen zu wirken. Man wird fie alſo nicht 


Celegraphiſche Depeche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11 % Uhr Vormittags. 
Conſtantinop el, 1. April. Die Nachrichten von 
der Uebergabe der von den Juſurgenten beſetzten Feſtung 
Nanplia find falſch; die Belagerten können ſich noch 
vier Monate halten. Die „Aufrührer“ wollen nur mit 
dem Könige Otto ſelbſt unterhandeln; ſie verlangen 
die Verabſchiedung des Miniſteriums, die Anflöfung 
der Kammer, die Bewaffunng einer Nationalgarde und 
die Ernennung eines Thronfolgers. 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Wien, 1. April. Bei der heute een Ziehung 
der 1854er Looſe fielen die Haupttreffer auf Serie 3293 Nr. 
49 an 170,000 Gulden, Serie 1711 Nr. 20 mit 20,000 
ulden. 
Wien, 1. April. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung 
der Kreditloboſe wurden folgende Serien gezogen: 41 290 
42905 1024 1140 1849 2173 2180 2220 2244 2261 2272 
259 9 1 3658 3719 3924 4053 4107. Haupttreffer fielen 
200 72 Serie 3719, Nr. 43 Serie 4107, Nr. 61 Serie 


bei den Wahlen nach innerſter Ueberzeugung zu han⸗ 
deln. Natürlich ſchreibt der Erlaß nur geſetzliche Mit⸗ 
tel vor; auch die Kreuzzeitung forderte in der ſchlimm⸗ 
ſten Zeit nicht direct zu ungeſetzlichen Mitteln auf; aber 
der Exlaß riecht ſehr nach dem, was man einſt unter der 
„wahren Freiheit der Wahlen“ verſtand. Um „Einzelangele⸗ 
genheiten von mehr oder minder e Bedeutung“, 
als da ſind gute oder ſchlechte Geſetze, Militär⸗Vorlagen, gute 
Verwaltung und genaue Rechnungsablage, — darum ſoll ſich 
der „wohldenkende“ Wähler gar nicht kuͤmmern, ſagt die Ne⸗ 
gierungs⸗Zeitung. Er ſoll ſich nur die Frage vorlegen: BEN 
die Macht der Regierung bei der Krone bleiben, oder fol fie 
dem Abgeordnetenhauſe zufallen?“ 2 
So darf die Frage in Preußen gar nicht 1650 7 0 7 
das iſt eine frevelhafte Nichtbeachtung der Verfa ung und der 
verfaſſungsmäßigen Rechte, und der König ſagt noch in jenen. 
Erlaß vom 19. März: „Es iſt meine Pflicht und mein ern⸗ 
ſter Wille, der von mir beſchworenen Verfaſſung und den 
Rechten der Volksvertretung ihre volle Geltung zu ſichern.“ 
Daran dürfen und müſſen Abgeordnete und Wähler unver⸗ 
brüchlich feſthalten. Man greift nicht das en au, wenn 
man eine Forderung der Regierung ablehnt! Nein, es han⸗ 
delt ſich bei den Wahlen niemals um eine Abſtimmun A: 
die Macht und Würde und die Rechte der Krone; die ind 
der beſchworenen Verfaſſung feſtgeſtellt. Man muß die Re⸗ 
gierung ernſtlich vor einer 0 falschen Darſtellung der 4005 
lage warnen; denn wahrlich, es iſt nicht wohlgethan und es 
iſt dem Königthum nicht damit gedient, wenn ſie ſelbſt als 
Partei in der Wahlbewegung auftritt und ſich mit der Per⸗ 
ſon des Königs zu decken ſucht. Es handelt ſich bei den I 
len um den Ausdruck der 1 ungen der W 
ler und es ziemt ſich nicht, ja es 7010 11 „fie zu ein 
Kundgebung über das Verhältniß zwiſchen Ki en 
zu ſtempeln, welches dadurch gar nicht berührt wi 5 A 
Man hat der Volksvertretung Uebergriffe in die Rechte 
der Krone vorgeworfen und mancher Heuler betet den Jut⸗ 
kern dieſen perfiden Vorwurf nach. Die Gef e 
die Kammer einbrachte, waren meiſtens 
Miniſterium früher ſelbſt vorgelegt und nac fallen 
hatte. Sie würde bneſfelbaft manche Geſetzentwürfe, die 
ihr ſchädlich ſcheinen, verworfen haben. Warum zeigt A 
die Regierung ihnen gegenüber fo überaus empfindlich, da fie 
doch mit folder Engelsgeduld zuſah, wenn das Herrenhaus 
ihre Geſetzentwürfe zerfetzte und 10. SZ: ABA DIE 
, Damit ein Jeder die Haltloſigkeit dieſes Vorwurfs in 
ſeiner ganzen Blöße erkenne, ſtellen wir hier die betreffenden 
Artikel der Verſzſeng nach einander: ; A 
Ar 45. Dem Könige alem Könige 
„5. Dem Könige allein ſteht die vollzi 
walt zu. Er ernennt und entläßt dier iniſter. Ge N 
Verkündigung der Geſetze und erläßt die zu deren Ausfi 1900 
nöthigen Verordnungen. iter 
Art. 46. Der König führt den Oberbefehl über das Heer, 
Art. 47. Der König beſetzt alle Stellen im Heer, ſo wie 
in ben übrigen Zweigen des Staatsdienſtes, ſofern nicht das 
Geſetz ein Anderes verordnet. 8 
Art. 48. Der König hat das Recht Krieg zu erklären 
und Frieden zu ſchließen, auch andere Verträge mit fremden 
Regierungen zu errichten. Letztere bedürfen zu hrer Giltigkeit 
der Zuſtimmung der Kammern, ſofern es Handel, 1 g 
ſind, oder wenn dadurch dem Staate Laſten oder einzeluen 
Staatsbürgern Verpflichtungen auferlegt werden. et 
Art. 51. Der König beruft die Kammern und ſchli 
ihre Sitzungen. Er kann das Haus der Abgeordneten aufls 
(das Herrenhaus nicht). Es müſſen aber in einem ſol 


wirthet, um uns die Zeit zu vertreiben; und dies war i der 
That nöthig, denn der König ließ uns fehr lange warten, und 
er thut das ſtets, wie die Europäer uns mitthellten, die ſich 
in unſerer Begleitung befanden; es iſt wahrſcheiulich, daß er 
ſich während dieſer Zeit ebenfo langweilt, wie die, welche drau⸗ 
ßen ſtehen, da er die Fremden und ihre Unterhaltung ſehr 
liebt, indeſſen, er hält dies für eine Etiquette, die um keinen 
Preis vernachläſſigt werden darf. 1 
Endlich nach beinahe zwei Stunden, und nachdem wir 
den weißen Elephanten, von dem ich ſpäter ſprechen wer 
beſucht und einige Tempel beſehen hatten, kam ein in himmel⸗ 
blauer Seide gekleideter Herr, der uns als der Polizeiminiſter 
bezeichnet wurde, und theilte uns mit, daß Se. Maſeſtät ul 
erwartete. Wir gingen hierauf in einen inneren Hof, in d 
eine Art von Ehrenwache aufgeſtellt war, deren unordentlicher 
Anzug und wildes Ausſehen andeuteten, daß ſie in der Elle 
und wider ihr Erwarten hne Che worden war, und 
taten in ein Gebäude über deſſen Thüre ſich in engliſcher 
Sprache die Inſchrift „Königliches Muſeum“ befand. Wir 
fanden uns in einem langen, durch zwei Säulenxeihen getra⸗ 
genen und elegant möblirten und mit koſtbaren Teppichen be⸗ 
deckten Saal, auf deſſen Tiſchen ſich eine Menge von ber⸗ 
ſchiedenartigen Gegenſtänden als electriſchen Maſchinen, a 
niſchen Batterien, Fernröhren, Globen u. f. w. befanden, 
welche wahrſcheinlich beſtimmt waren, die Fuschl über der 
Thür zu rechtfertigen; da indeſſen wahrſcheinlich die Anzahl 
dieſer Gegenſtände für einen derartigen Zweck zu gern 12 
ſchienen war, fo hatte man in Ermangelung von Be erein 
die Wände mit Preis⸗Courant⸗Tafeln und mit Zeichnungen 
der Producte engliſcher Fabriken bedeckt. Der König empfing 
uns am Eingange dieſes Saales und bewillkommte uns nut 
großer Herablaſſung und Freundlichkeit. Er wax mittelgroß, 
wohl proportionirt und gut gebaut; aber fein Geſicht War 


zu Wahlmännern machen dürfen; denn man verbietet Air 


Trieſt, 1. April, Ab burn 0 

mit der Ueberlandspoſt a e eden er 7 

icht, Tah ver Gerl, Abends. Die „Batrie” jagt: Die Nach⸗ 
richt, daß der General Douay Ordre erhalten habe, nach 
Celerina ene en ift falfch; bie Einfeiffung der für Bere 
Cruz beſtimmten tuppen dauert in Oran fort. 

Turin, 31. März. In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer zeigte Ratazzi an, daß die Miniſter C ordova, 
Mancini und Poggi ihre Entlaſſung genommen hätten. 
General Durandi ſei zum Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, der Senator Mateucci zum Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts ernannt worden. Ratazzi behalte das Por⸗ 
Sl des Innern und übernehme interimiſtiſch das der 

uſtiz. a 
, Turin, 31. März. (H. N.) Ein Turiner Schreiben der 
e italieniſchen Correſpondenz erblickt in den beſtän⸗ 
digen Beſuchen des Kaiſers Franz Sof Eon au denfBefeftigungs- 
82 in Venetien, ſo wie in den 9 4 Oeſterreichs 
d 1 Aud druck eines Mißtrauens, welches die beftändige Span- 
nung zwiſchen dieſer Macht und Italien nothwendig vermeh⸗ 
ren muß. Die italieniſche eg ſieht ſich deshalb ver- 
anlaßt, die Bewaffnung und die Bertheidigungsmittel des 
Landes zu beſchleunigen und zu vermehren. Uebrigens fürchte 
Italien nicht mehr die Drohungen ſeiner Feinde, und werde 
wiſſen, jeden Angriff zurückzuweisen. 8 i 5 
London, 31. März, Nachts. In der heutigen Sitzung 
des Unter hauſes erwiederte Palmerſton auf eine Inter» 
ellation Hubbart's, daß England, indem es der türkiſchen 
nleihe e Beiſtand leihe, keine Verantwortlichkeit auf ſich 
gen abe und nur darüber wache, daß dieſelbe auf das 
eſte verwendet werde. 7 

Nach weiteren Berichten aus Newyork ſtand die Ueber⸗ 
gabe von Savannah nahe bevor. Die Conföderirten hatten 
ihre letzten Poſitionen am untern Potomac geräumt. 
Newyorker Journale verſichern, daß ernſte Uneinigkeit 
unter den Alliirten in Mexico herrſche und daß man einen 
Bruch zwiſchen den franzöſiſchen und ſpaniſchen Geſandſchaf⸗ 
ten vorausſetze. 

Aus Vera Cruz vom 4. v. Mts. wird gemeldet, daß 
General Prim die Streitkräfte der Verbündeten befehlige und 
daß die Franzoſen und die Spanier nach Cuba zurückkehren. 
—— — ——— 


Die China⸗Japan⸗Expedition. 
(Original⸗Correſpondenz von Bord der „Thetis“.) 
Singapore, 19. Februar 1862. 
Wir ſind mit der „Thetis“ vorgeſtern nach einer ſchnellen 
und glücklichen Reiſe von nur fünf Tagen wieder in Singa⸗ 
ore eingetroffen, um uns zur eventuellen Rückreiſe nach 
Faroe vorzubereiten. 


Nie 


Baumſtamme beſtand im hinteren Theile dieſes Fahrzeuges 
war ein vollſtändiges mit Teppichen und Stühlen verſehenes 
Haus, und vor demſelben ſaßen 16—20 Ruderer, die es! mit 
kleinen Schaufeln ziemlich ſchnell vorwärts trieben. 

Der Palaſt des erſten Königs von Siam befindet ſich 
auf dem linken Strom⸗Ufer ziemlich weit aufwärts und auf 
dem größten Flecke trockenen Landes, der ſich in der Nähe 
von Bangkok befindet ; ex iſt mit mehreren Mauern umgeben, 
und zu ihm gehören eine ungeheure Maſſe von Gebäuden 
zum Gottesdienſt, zu Wohnungen und zu Ställen beſtimmt. 
Da nun alle dieſe Gebäude ſehr hoch aus Stein erbaut und 
mit ſehr hohen, in verſchiedenen Farben glänzenden Dächern 

bedeckt ſind, die nach beiden Seiten weit über das Gebäude 
hinweg reichen und dann von hohen weißen Säulen getragen 
werden; da endlich eine Menge von Pagoden hoch und zier⸗ 
lich und meiſtentheils reich vergoldet das Ganze überragt, ſo 
macht dieſer Palaſt einen ebenſo großen wie ſremdartigen Ein⸗ 
druck. Der Palaſt des zweiten Königs, den ich indeſſen nur 
aus der Entfernung geſehen habe, ſteht noch etwas weiter 
ſtromaufwärts und unmittelbar am Fluß - Ufer; er ſcheint 
ebenfo umfangreich zu ſein, wie der erſtgenannte und ſieht 
demſelben ſehr ähnlich. An dem Palaſt⸗Thore empfing uns 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, und führte 
uns in eine offene von Säulen getragenen Hütte, die ſich an 
die innere Seite der äußeren Umfaſſungs Mauer anlehnte. 
Er war in prächtige reichgeblümte Seidenſtoffe gekleidet 
und bejcjäftigte ſich, während er mit uns den Augenblick des 
Empfanges abwartete, mit Betellauen, deſſen Ingredienzien 
fi in einer Menge von zierlich gearbeiteten goldenen Käſt⸗ 
chen und Doſen befanden, die alle in einem goldenen Schaale 
von durchbrochener Arbeit ſtauden, der wieder eine etwas grö⸗ 
ßere Schaale von gleichem Stoffe und gleicher Arbeit als Un⸗ 
terſatz diente. Wir wurden dagegen mit Manilla-⸗Cigarren be⸗ 


geſchloſſen und am 6. Februar unterzeichnet worden; er gleicht 
in der Hauptſache dem, welcher zwiſchen jenem Staate und 


egeben hat, zu erwarten und hierher zu bringen; ſie wird 
wahrſcheinlich in ungeräbe 14 Tagen bier einteet 


genen Aufgaben gelöſt, : 3 ch immer⸗ 
15 1 unſere Marine kann ſich i 

i Schwäche ſich ſchon als fo brauchbar und nüg- 
ich ene und ſich in di die Ach⸗ 
dung aller 5 Ber Emachen hat be Gegenden die ) 


„Thetis“ und „Arcona“ zu ſehen. 
. Che ich dieſe vorausſichtlich letzte Mittheilung über uns 
je: Erlebniſſe im fernen Oſten ſchließe, will ich noch unſere 
Tieſu e bei dem Könige von Siam ſchildern. Die erſte Au⸗ 

lenz fand am 22. November für die Offiziere der „Thetis“ 

att, und zwar ehe die „Arcona“ 
kok eingetroffen war. Wir wurden zu dieſem Zwecke durch 
große Regierungsböte abgeholt, deren ledes aus einem langen 
ausgehöhlten, und nun nach oben durch Planken erhöhten 


* 


Falle innerhalb eines Zeitraums von 60 Tagen, nach der 
Auflöſung, die Wähler und nach 90 Tagen die Kammern ver⸗ 
ſammelt werden. 

Art. 52. Der König kann die Kammern vertagen. Ohne 
deren Zuſtimmung darf dieſe Vertagung die Friſt von 30 
Tagen nicht überſteigen und während derſelben Seſſion nicht 
wiederholt werden. 

itel V. Von den Kammern. 

Art. 62. Die geſetzgebende Gewalt wird gemeinſchaftlich 
durch den sang, und durch zwei Kammern (jet Herrenhaus 
und Haus der Abgeordneten) ausgeübt. 

ie Uebereinſtimmung des Königs und beider Kammern 
iſt zu jedem Geſetz erforderlich. Finanzgeſetze und Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats werden zuerſt der zweiten Kammer vorgelegt; letztere 
werden von der Erſten Kammer im Ganzen angenommen oder 
abgelehnt. f 

Art. 64. Dem Könige ſo wie jeder Kammer ſteht das 
Recht zu, Geſetze vorzuſchlagen. — Geſetzvorſchläge, welche 
durch Eine der Kammern oder durch den König verworfen 
find, können in derſelben Sitzungsperiode nicht wieder vor- 
gebracht werden. 

Art. 81. Jede Kammer 85 für ſich das Recht, Adreſſen 
an den König zu richten. Jede Kammer kann die an fie ge- 
richteten Schriften an die Miniſter üͤberweiſen, und von der— 
ſelben Auskunft über e Beſchwerden verlangen. 

Art. 82. Eine jede Kammer hat die Befugniß, Behufs 
ihrer Information Commiſſionen zur Unterſuchung von That⸗ 
ſachen zu ernennen. 

Welches Königliche Recht hat nun das aufge— 
löſte e et h c e auch nur entfernt verletzt? 
Welches Recht 55 es ſich angemaßt, das ihm nicht zuſtand? 
Man ſagt, die Armee dürfe nur vom Kriegsherrn abhängen. 
Aber gehört nicht das Militär-Budget zum Staatshaushalts⸗ 
Etat, den die Kammer laut Artikel 62 zu bewilligen oder zu 
verwerfen hat? Müſſen nicht bei jeder Heeres⸗Organiſation 
die Kräfte des Landes berückſichtigt werden, und ſteht nicht 
über dieſe ein richtigeres Urtheil von den Vertretern des Vol⸗ 
kes, als von militairiſchen Fachmännern zu erwarten? 

So laſſe ſich denn Niemand durch falſche Bor 
ſpiegelungen täuſchen, Niemand einſchüchtern, 
Stimme Jeder ohne Menſchenfurcht nach ſeiner 
Ueberzeugung, wie das vorige Mal! 

Wenn das Volk muthig ausharrt auf dem betretenen 
Wege des Fortſchritts, dann iſt der Sieg der Reaction nur 
ein kurzer ſchwerer Traum und die Kriſis wird zur vollen 
Geneſung des Landes führen. 

F Deutſchland. 

; „ * Berlin, 13 April. 

in. feiner Totalität wohl eher zu den Conſervativen als zu 
den Liberalen zählen. Um ſo mehr iſt es von Bedeutung, in 
welcher Weiſe er ſich der den Communalbehörden und Beam⸗ 
ten anderwärts und wohl auch hier zugemutheten Kolportage 
des Wahlerlaſſes des Herrn v. Jagow unterzogen hat. Er 
1 5 weiter nchts gethan, als ihn nebſt den begleitenden Acten⸗ 
tüden im hieſigen Communalblatt abdrucken laſſen. — Herr 
G. v. Binde iſt wieder geneigt, eine Rolle auf der politiſchen 
Bühne zu übernehmen. Um ſeinen Namen durch die Preſſe 


ins Gepächtniß des Volles zurückzuführen und bei den bevor⸗ 


ſtehenden Wahlen wieder geläufig zu machen, würdigt er 
eine aus Hagen ſtammende und in mehrere Blätter überge⸗ 
gangene Notiz: Herr v. Bincke wolle das jetzige Miniſterium 
unterſtützen, einer ausführlichen öffentlichen Erklärung, worin 
er nachzuweiſen verſucht, dieſes Gerücht beruhe auf dem Miß⸗ 
verſtändniß eines von ihm herrührenden Privatſchreibens. Hr. 
v. Binde habe feine Anſicht nur dahin abgegeben, daß zweck— 
mäßige Vorlagen der Regierung nicht deshalb von der Lan⸗ 
desvertretung zurückzuweiſen ſeien, weil die gegenwärtigen 
Miniſter ſie contraſignirt. Uebrigens habe er ſich allerdings 
auf das Entſchiedenſte gegen die Annahme des Hagen'ſchen 
Antrages ausgeſprochen. In ant langen Sätzen wird dieſe 
Anſicht näher motivirt; wir glauben aber, daß auch nicht ein 
einziger dieſer Sätze das geſunde Urtheil, das ſich bereits 
allüberall im Volke über dieſe Angelegenheit gebildet und feſte 
Wurzeln gefaßt hat, umzuſtoßen geeignet iſt. Möge Herr 
v. Vincke ſſc ungeſtört ſeinen Vormundſchaftspflichten weiter 


blaß und abgelebt und feine Wangen ſchlaff und voller Fal⸗ 
ten. Sein Auge war groß und dunkel, aber ebenfalls matt und 
fatiguirt und ſein Mund war, wie bei den meiſten Siameſen, 
roß, ſchlecht geformt und mit Betelſaft beſchmutzt. Er war 
artlos und trug auf dem Kopfe eine ſchottiſche Mütze, deren 
Band durch eine mit koſtbaren Steinen verzierte Agraffe 
geſchloſſen war, ferner eine ſchwarze Jacke von mat⸗ 
ter Seide, die offen ſtand und ein Hemd ſehen 
ließ, das ebenfalls durch eine Menge von Edelſtein-Knöp⸗ 
fen geſchloſſen wurde, und endlich Hoſen von dunkler 
geblümter Seide, die bis an das Knie reichten. Hiernächſt trug 
er Strümpfe von grauer Baumwolle mit ſchwarzen Würfeln 
und endlich Schuhe von Glanzleder, ebenfalls mit koſtbaren 
Schnallen verziert. Er war endlich mit einem Säbel, deſſen 
Scheide aus reinem cifelirten Golde beſtand, umgürtet, und 
ſtützte ſich während der ganzen Unterhaltung, die ziemlich lange 
dauerte, auf einen glänzenden weißen Stock, wahrſcheinlich von 
Elfenbein. Während er nun aber nicht ſowohl den Eindruck 
eines edlen und hinfälligen, als vielmehr den eines durch über⸗ 
reichen Lebensgenuß vor der Zeit darniedergebeugten Mannes 
machte, gewährte ſeine Umgebung ein Bild friſcheſter Jugend 
und up e Kraft. Sieben Kinder, anſcheinend von beinahe 
leichem Alter, und der reizendſten, die ich je geſehen, um⸗ 
ſpielten den König während uuſerer ganzen Anweſenheit, und 
eigten durch ihre Wildheit und Ausgelaſſenheit, durch die 
ae mit der ſie ſich uns näherten, und durch die 
ückſichtsloſigkeit, mit der fie auf den koſtbaren Möbeln ums» 
her kletterten, daß ſie an Rückſicht und Gasag Behandlung 
gewöhnt waren. Sie waren von beiderlei Geſchlecht, und hat⸗ 
ten Jacken und Hoſen von verſchiedenfarbiger Seide an, 
während die kleinen Füße unbekleidet waren. Die Köpfe wa⸗ 
ren kahl geſchoren, bis auf einen Kreis rechts über der Stelle 
der Stirn, von vielleicht drei Zoll Durchmeſſer, und die lan⸗ 
gen Haare, welche üppig auf dieſer Stelle wuchſen, waren in 
einen Knoten geſchlungen, der die Form einer noch nicht aufs 
Fan dond Lotosblume hatte. Um dieſen Knoten lag ein dicker 
ranzvon duftenden Orange⸗Blüthen, der durch eine goldene, mit 
koſtbaren Steinen verzierte und durch den Haar⸗Knoten ger 
ſteckte Nadel feſtgehalten wurde. Um Hand⸗ und Fußgelenke 
trugen ſie eine Unzahl von ſchweren goldenen Spangen und 
Ketten, und ein reizendes kleines Mädchen, wahrſcheinlich der 
Liebling des Königs, deren Oberkörper unbekleidet war, hatte 
eine Menge davon über Bruſt und Schulter hängen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Man kann unſern Magiftrat-, 


widmen, man wird auch ohne feine ſchätzbare Hilfe das Rich⸗ 
tige herausfinden. 

— Zum Oberſtaatsanwalt beim Kammergericht (an Stelle 
des jetzigen Juſtizminiſters Grafen zur Lippe) iſt der Staats⸗ 
anwalt Adlung in Erfurt ernannt worden. 5 

— Die Stern⸗Ztg. ſchreibt: Durch mehrere Blätter wird 
die Nachricht verbreitet, daß bei Gelegenheit der Wiederbe— 
ſetzung einer Konſulatsſtelle eine der hierzu in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Perſönlichkeiten von der Königl. Regierung deshalb 
beanſtandet worden, weil ſie iſraelitiſchen Glaubens ſei. Wir 
können verſichern, daß ein derartiger Fall nicht vorgekommen, 
und daß die betreffende Zeitungsnachricht vollſtändig aus der 
Luft gegriffen iſt. 

* Die „Stern⸗Ztg.“ dementirt heute die Angaben der 
Berl. Börſ. Ztg. über angebliche Verhandlungen des Finanz⸗ 
miniſters mit dem Seehandlungs⸗Präſidenten und dem Di⸗ 
Ne der preuß. Bank in Betreff der Convertirungsmaß⸗ 
regel. 3 

— (Nat »3.) Den hieſigen Beamten, welche unter dem 
Cultusminiſterium ſtehen, iſt der Wahlerlaß des Hrn. Mini⸗ 
ſters des Innern mit dem Bemerken mitgetheilt worden, daß 
Herr v. Mühler ſich den Ausführungen ſeines Collegen voll⸗ 
kommen anſchließe und von ſeinen Untergebenen das entſpre⸗ 
chende Verhalten bei den Wahlen ebenfalls erwarte. Die Be⸗ 
amten hatten durch Unterſchrift die Entgegennahme der an 
ſie ergangenen Mahnung zu bezeugen. In ähnlicher Weiſe 
ſcheint von den übrigen Miniſtern vorgegangen zu ſein, nur 
aus dem Yuftiz- Departement iſt bis jetzt Näheres noch nicht 
zu vernehmen. 

— (B. B. Z.) Der 28. April, der Tag der Urwahlen, 
ällt genau auf den erſten Montag in der Leipziger Oſter⸗ 

eſſe. Wer die Bedeutung dieſes Tages für das Geſchäft 
kennt, und der Finanzminiſter, der ſelber aus dem Kaufmanns⸗ 
und Fabrikantenſtande iter wcdeaungen, ſollte ſie kennen, der 
weiß, wie ſchwer es iſt, ſich an dieſem Tage geſchäftlicher 
Alber zu entſchlagen, um ſtaatsbürgerliche Rechte aus⸗ 
uüben. 
* Unter dem Vorſitze des Herrn General-Lieutenants 
v. Maliszewski fand am Sonnabend eine nur ſpärlich beſuchte 
Verſammlung von Mitgliedern des conſervativen Volksvereins 
ftatt. Nach langem Harren füllte fi) der Saal kaum zur 
älfte. Herr Juſtizrath a. D. Wagner ſprach zunächſt ſeine 
reude über die Beſchlüſſe der vorigen Verſammlung aus, es 
ſei an den Principien des Programms unverbrüchlich feſtzu⸗ 
halten; dann habe man diejenigen als Bundesgenoſſen aufge⸗ 
nommen, die bereit ſeien, das Miniſterium mit aller Kraft zu 
unterſtützen. Damit habe man die Abſicht ausgeſprochen, ſich 
als große conſervative Partei zu conſtituiren und das König⸗ 
thum zu ſtützen. Dieſer Bundesgenoſſenſchaft ungeachtet müſſe 
man aber die Selbſtſtändigkeit bewahren, damit man nicht 
zu einem Anhängſel der Bureaukratie herabſinke. Da müſſe 
man ſich denn klar werden, was es heiße, eine ſtarke könig⸗ 
liche Partei bilden zu wollen. Es folgt nun in langer Rede 
eine Wiederholung der oft gehörten Doctrin der feudalen 
Partei. Herr Panſe verſucht darauf, über die Grundzüge einer 
Handwerkerbank zu ſprechen. Die Verſammlung zeigt indeſſen 
keine Luſt, den Redner anzuhören. Herr v. Knebel⸗Döberitz 
klagt hiernach, daß, wenn ſchon im Herbſt die Wahlagitation 
in 1 ſtark geweſen, ſie jetzt noch ſtärker ſei. Der libe⸗ 
rale Advokat und Kreisrichter habe fach mit den liberalen Ori⸗ 
entalen vereinigt, und nen Sie in Mittel, die Bevölke⸗ 
rung für ſich zu gewinnen. Solche Mittel verſchmähe die con⸗ 
ſervative Partei; ſie wende nur ſittliche Mittel an und damit 
werde, ſo lange das allgemeine Stimmrecht dauere, nichts er⸗ 
reicht. Ein Redner ſchlägt vor, man müſſe den Phraſen der 
Gegner mit Thaten begnen, was aus unſerer glorreichen Ge⸗ 
ſchichte nicht ſchwer werden könne, und ſolche in den demokra⸗ 
tiſchen Blättern veröffentlichen. Herr v. Gersdorf beklagt ſich 


ebenfalls über die Fortſchritte der demokratiſchen Partei in 


der Gegend von Görlitz, wie Herr v. Knebel-Döberitz. Auf 
eine Anfrage erklärt Herr Wagner dann noch, daß er die Gra⸗ 
bowiten nicht für die Stützen eines ſtarken Königthums anſe⸗ 
hen könne, mit ihnen könne man nicht gehenz die äußerſte 
Grenze wäre die eee Partei und ſchweb⸗ 
ten mit dieſer Unterhandlungen. 3 
— Die Hamb. Nachrichten ſchreiben: Das Berliner Or⸗ 
an der Fraction Grabow hat vor Kurzem den Satz aufſtel⸗ 
en zu dürfen geglaubt, daß auch für ein reactionaires Preu⸗ 


ßen die Leitung des deutſchen Bundesſtaates in Anſpruch ge⸗ 


nommen werden dürfe. In der That verſucht heute Graf 
Bernſtorff auf dieſen Satz ſeine deutſche Politik zu ſtützen. 
Nichts könnte aber verhängnißvoller ſein, als wenn die preu⸗ 
ßiſchen Wähler ſich durch denſelben ſollten beirren laſſen. Ein 
reactionaires Preußen an der Spitze des deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates würde, weil mit der moraliſchen Unterſtützung des deut⸗ 
ſchen Volkes der mächtigſten Waffe gegen den Widerſtand des 
dynaſtiſchen Particularismus entbehrend, nun und nimmer⸗ 
mehr die Kraft beſitzen, dievaterländiſche Einheit zuſammenzu⸗ 
halten. So lange daher dieſe nicht etwa als Vorbereitungsſtudium 
nur für einen deſto tiefer greifenden Zerfall 2 tee erſtrebt 
wird, fo lange wird kein auch nur halbwegs beſonnener Vater⸗ 
landsfreund daran denken können, mit einem dem Junkerthum 
und dem göttlichen Recht der Könige verfallenen Preußen 
als Führer den nationalen Bundesſtaat gründen zu wollen. 
Nur der preußiſche Verfaſſungsſtaat vermag der deutſchen 
Einheit ausreichende Bürgſchaft für ſein Vermögen zu bieten, 
ihren Zuſammenhalt zu fihern, nur ein ſtatt ausſchließlich 
auf die ungeſchmälerte Machtfülle der Krone, ebenſo auf die 
volle Geltung der Volksrechte gegründetes Preußen hat An⸗ 
ſpruch auf denjenigen innigen Anſchluß des deutſchen Volkes, 
in welchem allein der Bundesſtaat den wirkſamen Schutz ſei⸗ 
nes Beſtandes findet. Wir wiederholen es, jede Täuſchung 
hierüber wäre verhängnißvoll. Auf den; Verfaſſungsſtaat 
verzichten und der Reaction noch einmal freie Hand geben, 
die preußiſchen Wähler würden damit eine Kluft zwiſchen 
Preußen und dem deutſchen Volke aufreißen, welche keine 
„neue Aera“ wieder anszufüllen im Stande ſein dürfte. 

— Die ſchon mehrfach zur richterlichen Cognition gebrachte 
Frage: ob ein Arzt gezwungen werden könne, vor Gericht 
Zeugniß abzulegen über Privatgeheimniſſe, zu deren Kenntniß 
er durch ſeine ärztliche Praxis gelangte, iſt ei durch ein 
Erkeuntniß des Königl. Obertribunals zur endgiltigen Ent⸗ 
ſcheidung gelangt, und zwar dahin: daß ein ſolcher Zwang 
nicht ſtattfinden dürfe. : 

— Wie mit aller Beſtimmtheit verlautet, wird Baden 
am Bundestage einen Verbeſſerungsantrag zu dem am 8. d. 
M. von den deutſchen Großmächten geſtellten Antrage in der 
kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit ſtellen, und dieſe Ver⸗ 
beſſerung ſoll in einer ausdrücklichen Erwähnung des Wahl⸗ 
Geſetzes von 1849 beſtehen. 


„England. 

London, 29. März. Vom 1. April ab wird das Brief⸗ 
porto nach allen deutſchen Staaten des Turn⸗ und Taxis'ſchen 
rg von 8 auf 6 P. herabgeſetzt, vorausgeſetzt, daß 
ie über Belgien und Preußen expedirt werden, daß ſie nicht 
über ½ Unze wiegen und frankirt find, Unfrankirte Briefe 
zahlen wie bisher 8 P. Es gilt dieſe Ermäßigung des Por⸗ 
to's ſomit für Frankfurt, die heſſiſchen Lande, dend 
und Schaumburg, Naſſau, Reuß, Sachſen-Cohur Gotha, 
Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Hohenzollern, 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Sondershauſen. > 

Ausführlicheren Mittheilungen über das Seegefecht bei 
Norfolk zufolge beſtanden die 184pfündigen Kugeln, welche 
aus den zwei Geſchützen des Monitor auf den Merrimac ab⸗ 
gefenert wurden, aus geſchmiedetem Eiſen und hatten die Ge⸗ 
ſtalt eines abgerundeten Würfels. Der Monitor hatte 400 
Stück davon an Bord, was, & 49 Dollars die Kugel, einen 
Werth von 19,600 Dollars und ein Gewicht von 73,600 Pfund 
repräſentirt. Gegoſſene Kugeln ſollen in Stücke ſpringen, 
wenn ſie die Platten eines Panzerſchiffes treffen, und nur die 
Kugeln von geſchmiedetem Eiſen im Stande ſein, den Panzer 
zu durchdringen. Der Monitor, deſſen Deck bombenfeſt iſt, 
ſoll außerdem nicht geentert werden können, da fein einziger 
Zugang ſich an der Spitze des Thurmes befinde, welcher die 
zwei Geſchütze enthält. Dieſer Thurm iſt zehn Fuß hoch und 
nicht leicht zu erkletternz auch kann immer nur ein einziger 
Menſch in das Innere vordringen. g 

< „Fraukreich. 

Paris, 30. März. Man ſpricht hier mit größerer Be⸗ 
ſtimmtheit, als vorher, von den günſtigen Dispositionen, in 
denen ſich gegenwärtig der Papſt und Cardinal Antonelli be⸗ 
züglich einer anzubahnenden Verſtändigung in der römiſchen 
Frage befänden. Wenigſtens giebt man ſich in den höheren 
Regierungskreiſen das Anſehen, als habe man die Gewißheit 
eines erfreulichen Umſchwunges. Es ſoll zunächſt zur Einwei⸗ 
hung dieſer neuen Aera von hier aus in Rom das Verlangen 
nach conſtitutionellen Einrichtungen in der ewigen Stadt und 
im Erbgut Petri geſtellt werden. — Ueber das Schickſal der 
Salzſteuer hört man ganz Entgegengeſetztes. Nach den Einen 
würde der Kaiſer dieſe Steuer aufrecht erhalten, und die De⸗ 
putirten würden durch eine Zurückweiſung derſelben ſich mög— 
lichſt populär zu machen ſuchen. Nach Anderen, und dies iſt 
die allgemeinere Anſicht, wäre die Regierung entſchloſſen, fie 
ee zu laſſen, jo wie der geſetzgebende Körper Ernſt mit 
einer Oppoſition machte. 5 

— Der geſtern vom „Moniteur“ vollſtändig wiedergege⸗ 
bene Wahlerlaß des preußiſchen Miniſters v. Jagow intereſ⸗ 
ſirt auch die übrigen hieſigen Zeitungen ſtark genug. Die 
„Debats“ machen den genannten Miniſter darauf aufmerk- 
ſam, daß die von ihm hervorgeſuchte Unterſcheidung zwiſchen 
repräſentativer Regierung und Parlamentarismus allerdings 
vor ſechs Jahren auch in Frankreich Mode geweſen, jetzt aber 
mehr und mehr aus der Mode gekommen ſei; es verlohne ſich 
doch wohl für Preußen nicht der Mühe, Frankreichs abgelegte 
Kleider zu tragen. Der „Temps“ findet den Jagow'ſchen Er⸗ 
laß eben ſo unverſtändlich, wie die ganze Politik des neuen 
Miniſteriums, und meint, man werde bald erfahren, was die 
preußiſchen Wähler von dieſer zum Mindeſten in der Form 
verunglückten Theorie halten. Die „Preſſe“ zweifelt nicht, daß 
die preußiſchen Wähler 57 werden, wie die conſtitutio⸗ 
nelle Freiheit ihres Landes, ja, vielleicht die von ganz Deut ch⸗ 
land, auf dem Spiele ſteht. Der „Conſtitutionnel“ finder den 
eigentlichen Grund der „preußiſchen Kriſis“ im Herrenhauſe, 
welches die geſetzgebende Gewalt vollſtändig lahm lege und 
das Land erbittere. 

Nußland und Polen. 

Warſchau, 29. März. Marquis Wielopolski iſt 
über Königsberg und Breslau gereiſt und (wie bereits er⸗ 
wähnt) heute Abend hier eingetroffen. — Für die heutige Theater⸗ 
Vorſtellung, zum Beſten der Spitäler, haben viele Polen 
Billets gekauft, werden jedoch das Theater trotzdem nicht 
beſuchen. — Heute wird bekannt, daß Se. Mai. der Kaiſer 
die 70 05 des Strafgeſetzbuches, die Reorganiſation der 
Criminalgerichte und ihrer Procedur, ſowie die Entwerfung 
eines Geſetzes über die Unterſuchung und Aburtheilung poli⸗ 
tiſcher Verbrechen anbefohlen und die Hoffnung ausgeſprochen 
Nat darnach fortan nicht mehr gezwungen zu werden, das 

and in Kriegszuſtand zu verſetzen. — Für die F 
Correſpondenz im Königreiche ift der Gebrauch der polni- 
ſchen Sprache geſtattet worden. 


Danzig, 2. April. 

»Die miniſterielle „Stern Ztg.“ erklärt die Nachricht, 
nach welcher Herr v. d. Heydt in der Previnz Preußen be⸗ 
deutende Güter angekauft habe, für unbegründet. 

»Wie wir hören, hat der hieſige Magiſtrat unter Zu⸗ 
ſtimmung der Kämmereideputation beſchloſſen, die im Beſitz 
der Stadt befindlichen Staatsſchuldſcheine von. 1850 und 1852 
feld convertiren zu laſſen, ſondern zur Auszahlung zu prä⸗ 
entiren. 

* In einer heute Vormittag ſtattgefundenen Verſamm⸗ 
lung ländlicher Wähler (welche hauptſächlich aus Gutsbe⸗ 
ſitzern der Umgegend beſtand) iſt der Beſchluß gefaßt worden, 
ein liberales Wahlcomité für den ländlichen Wahlkreis zu 
bilden, welches mit allen Kräften und in Gemeinſchaft mit 
der liberalen Partei der Stadt auf die Wahl liberaler Wahl⸗ 
männer hinwirken ſoll. 5 a f 

* Von Königsberg aus find an das hieſige Landwehr⸗ 
Bataillon Exemplare einer Anſprache an die „Wehrmänner“ 
in Bezug auf die nächſten Wahlen eingeſchickt worden. Deu 
Wortlaut theilen wir unten unter Rieſenburg mit. 

* Heute Mittag iſt der Bioloncello-⸗Virtuoſe Chriſtian 
Kellermann (über Stettin) hier angekommen, und wird in 
Kurzem ein Conzert veranſtalten. 0 

Während des Baues der Grünenthorbrücke iſt die 
Paſſage zwiſchen der Rechtſtadt und der Speicherinſel durch 
das ſchmale Kuhther, trotz der aufgeſtellten Aufſichtspoſten, 
gegenwärtig nicht ſelten zeitweiſe auf längere Zeit unterbro⸗ 
chen. Bei der Lebhaftigkeit des Verkehrs mit demjenigen Stadt« 
theile, in welchem der Handel gewiſſermaßen concentrirt iſt 
und mit Rückſicht darauf, daß es ſelbſt bei der Benutzung 
beider Verbindungsbrücken an Colliſionen, beſonders an Markt⸗ 
tagen, nicht fehlt, würde es überhaupt zweckmäßig ſein, wenn 
für die Folge die Beſtimmung getroffen würde, daß Wagen, 
welche nach der Speicherinſel fahren, nur die Kuhbrücke, Fuhr⸗ 
werke aber, welche von den Speichern kommen, nur die Grüne⸗ 
brücke paſſiren dürfen. . 5 

Ein 70lähriger Pflegling der Armen⸗Anſtalt in Pe⸗ 
lonken, der ſeit dem 26. December pr. vermißt worden, wurde 
geſtern in einem Waſſertümpel auf dem Salzmann ſchen 


Lande in der Nähe des Pelonker Weges, der ſo lange zuge— 
froren war, als Leiche aufgefunden. 5 e 

* Geſtern wurden drei Perſonen, ein Arbeiter, ein Gärt⸗ 
nergehilfe und ein Schreiber wegen Diebſtahls zur Haft 
caracht. ; 
2 x Rieſenburg, 1. April. Geſtern fand hier unter 
Commando der Herren Maſor Beſch und Hauptmann von 
Wuſſow eine Control⸗Verſammlung ſtatt. Während die 
Mannſchaften angetreten waren, las Herr von Wuſſop die fol⸗ 
gende Anſprache an die Wehrmänner vor, und ließ ihnen ge⸗ 
druckte Exemplare derſelben einhändigen, nachdem er zuvor 
„den Sinn und Geiſt dieſes em Schriftſtückes“ unter 
Anderem mit Wendungen wie: „die Abgeordneten hätten das 
Voll betrogen, einen Schacher mit dem Miniſterium treiben 
wollen“ ꝛc. 2c. erläutert hatte. 6 
Die Anſprache an die Wehrmänner lautet wörtlich wie 


olgt: 

f 6 ehrmänner! Se. Maſeſtät der König haben durch 
die Auflöfung der Kammer und durch die Umbildung des 
liberalen Miniſteriums in ein conſervatives uns unverkennbar 
Seinen Willen zu erkennen gegeben. 

„Se. Maleſtät haben ausdrücklich in einem Schreiben 
an das neue Miniſterium ausgeſprochen, daß Seine guten 
Abſichten bisher mißverſtanden worden ſeien, d. h., daß ein Theil 
Seiner Unterthanen — Demokraten, Forkſchrittsmänner, 
Liberale, Conſtitutionelle, oder wie ſonſt ſie ſich zu nennen 
belieben — Seine Nachgiebigkeit und Güte nur in eigen⸗ 
nügigen, den Thron gefährdenden Abſichten ausgebeutet haben, 
9 dieſem Treiben ein entſchiedenes Halt geboten werden 
mußte. 

„Als unſere Väter durch den Aufruf unſeres unvergeßli⸗ 
chen Königs Majeſtät Friedrich Wilhelm III. zu den Waffen 
gecufen wurden, da hieß es: der König rief und Alle, Alle 
amen! und — ſie befreiten unſer Vaterland von dem uner— 
träglichen Joch eines Napoleon. 

„Auch uns hat Se. Majeftät unſer König Wilhelm jetzt 
gerufen, zwar nicht zu den Fahnen, aber zu dem Wahltiſch, 
nicht einen äußeren Feind zu verjagen, ſondern einen innern, 
he vielen 8 1 8 viel gefährlicheren Feind zu bekämpfen, 
bei * der Maske des Patriotismus den Thron zu ſtürzen 
5 N Preußenland den Demokraten zu verſchrei⸗ 

„Der König ruft uns und zwar Alle, Alle, um den Wil⸗ 


len der großen Schaar Seiner 
\ N getreuen Unterthanen zu 
Beh ge Ks di lan Se 
0 m Bruchthei ie 
gen Verführten und Segen, s der von Selbſtſüchti 


„Welches aber iſt unſer Wille ? Etwa die Verl 
unſeres Wahlſpruchs, der, d . 
Väter zum Siege geführt FR Vaterlande zum Heil, unfere 

„Mit Gott, für König und Vaterland!“ 

Gewiß nicht, Ihr denkt gleich mir, daß wir uns dieſes Wahl⸗ 
ſpruchs erſt würdig zu bezeigen haben. Fordert der König 
unſern Arm, wir werden ihn zu gebrauchen wiſſen, jetzt aber 
fordert Er unſere Geſinnung. 5 

„Wir wollen einen ſtarken König zum Regenten, die 
Demokraten] dagegen begnügen vorläufig ſich gütigſt 
noch mit einem parlamentariſchen Regiment, d. h. ſie wollen 
uns durch ein durch ihre Liſt zuſammengewürfeltes, ihren 
Intereſſen ergebenes Abgeordnetenhaus regieren laſſen und ſo 
unſerm Könige Seine durch Gottes Gnade verliehene, durch 
Menſchenrechte erworbene Macht der Krone rauben, um 
ſpäter Ihn als überflüſſig ganz zu beſeitigen. 

5 nde und abermals Schande über denjenigen Land- 
wehrmann, der ſeinen König verleugnet und zu dieſer Schänd⸗ 
lichkeit — unter welchem Vorwand auch immer — die Hand 
bietet! Das aber geſchieht, wenn Ihr dem Geſchwätz der 
Wühler Gehör gebt und Leute zu Wahlmännern wählt, bei 
denen Wort und That weit von einander gehen. Wir ſind 
keine Diplomaten oder Demokraten, ſondern Soldaten! 
Schwarz und Weiß ſind unſere Farben, unſere Diplomatie; 
Schwarz oder Weiß; ein Mittelding kennen wir nicht. 

„Die ſogenannten klugen Leute machen es allerdings 
ſchwer, ihre wahre Geſinnung zu durchſchauen, und um des⸗ 
halb in keinen Zweifel zu gerathen, folgt meinem Rath und 
wählt nur Landwehrm änner zu Wahlmännern, und noch 
unter dieſen ſelbſtverſtändlich wieder ſolche, die vor allen Anz 
dern mit Stolz auf ihren König ſehen und mit Stolz ſeine 
Farben tragen, nie ſchwanken noch wanken. Haben wir fo 
eine Armee geſinnungstüchtiger Landwehrmänner zuſammen, 
ſo rücken wir, vereint mit den Conſervativen, die unſere Bun⸗ 
desgenoſſen ſind, getroſt zur Abgeordnetenwahl und wählen 
dann einſtimmig die Männer, die uns das conſervative 
Wahlcomité des Kreiſes nennen wird. Wir Alle, nicht ver⸗ 
le etwa, ſondern feſt geſchloſſen, bilden eine Macht im 

tate und dieſe gehört dem Könige. Handelt fo, dann habt 
Ihr Eure Schuldigkeit gethan und unſer Preußenland kann 
getroſt der Zukunft entgegen ſehen, denn die alte Land⸗ 
wehr lebt noch! Weßlienen, den 26. März 1862. 
v. Schmeling, Landwehroffizier.“ 
Vermiſchte s. 

— Das Ofener ungariſche Volkstheater iſt auf 
die geniale Idee gekommen, zwei Preiſe von je 60 Dukaten 
für zwei Volksſtücke auszuſchreiben, in deren einem die Noth⸗ 
wendigkeit und Nützlichkeit der Wald⸗ und Weideſegregation, 
Ber der Commaſſation der Felder, im zweiten aber die 

ützlichkeit der Lebens⸗ und Brandſchaden-Aſſecuranzen dem 
Voll anſchaulich gemacht werden ſoll. 


Handels-Jeitung. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 2. April 1862. Aufgegeben 2 Uhr 52 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 40 Min. 


Letzt. Ers. Sept. Cr 
Roggen beſſer, 50% 505 J Preuß, Rentenbr. 895 850 
a 2 8 SRH 10% 404 40 2 Weſtpr. Pfobr. 9927 


Fenbjabe . 40 40 Denzer riet 108 — 
i N ziger Privatbk. 103 
Sal Ahle 127 12) Slip Bandörieſe fehlt 10 
Staats ab 92 9237 e ee 1647 55 
44 % 56r. Anleihe 101 ationale . . 612 | Sy: 


101 

5% Hor. Pr.⸗Anl. 107% ion Vece Anden 83 

Actien matt. 
Hamburg, 1. April. Getreidemarkt. Weizen loco 
etwas feſter, ab Auswärts etwas weniger gedrückt. Roggen 
loco ſtille, ab Königsberg Frühjahr zu 84 85 zu haben. 
Oel Mai 27¼, October 26%. Kaffee, vie holländiſche 
uction abwartend.. _, 
London, 1. April. Silber 60%. Wetter veränderlich 


und kühl. Conſols 93%. 1% Spanier 43. Mexikaner 37%. 
Sardinier 81. 5% Nuſſen 99. 4½ 7 Ruſſen 93 
Hamburg 3 Monat 13 , 8¼ 8. 
Wien 13 95 Kr. 
Liverpool, 1. April. Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz. 
Preiſe ſehr feſt. . 
Paris, 1. April. 3% Rente 69, 85. 4% % Rente 97, 
20. 3% Spanier 48%. 1 Spanier — Oeſterreich. St.⸗Ei⸗ 
ſenbn.⸗Act. 517. Oeſter. Credit-Actien —. Credit mobil.» 
Act. 768. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 565. 


Producten-Märkte. 
Danzig, den 2. April. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127,29—130/31 
— 132 34 8 nach Qualität 85/874, — 883/90 — 92/95 
97/102 Gr; ordin, bunt, dunkel und fehlerhaft 120/122 
123/125 6% nach Qual. 72 —75 77 ½ 80 83 ½ I 

Roggen 58% /58—57 Ya 1258 mit ½ er Diff. 7er B. 

Erbſen, Futter⸗ u. Koch⸗ von 45 50—55 57 Hr. 

Gerſte kleine 103/105—110/12& von 36/37 4041 Gt 
große 108/109-—112/168 von 38 39—41/3 . 

Hafer nach Qualität ord. und ſchöner 26/27 —30 32 Sr. 

Spiritus 16% #e. %r 8000 % Tr. , 

Getreide-Börſe. Schönes Wetter. Wind: W. 

Bei keineswegs allgemeiner Kaufluſt ſind am heutigen 
Markte zu ziemlich unveränderten Preiſen 121 Laſten Weizen 
einſchließlich 40 Laſten, welche noch geſtern gehandelt ſind, 
verkauft. 

Aal iſt für 127/28 U bezogen ＋ 516, 125 U hellfar⸗ 
big K 525, 128 29 8 hellbunt 2 537%, 128 29 4 desgl. 
72.540, 1298 fein bunt 545, 1308 desgl. 72. 555. 

Roggen bei einem Umſatz von 110 Laſten im Preiſe 
etwas gedrückt, 81 u 6 4 7 % Yar Connoiſſement 4 2.345 
Yr 81½ H; 1194 ½ 345; 122, 123/48 , 348; 1258 
, 351, Alles der 125% bezahlt. 

Weiße Erbſen ZZ 330. 

Spiritus 16% 9. 

Elbing, 1. April. (N. E. A.) Witterung: ſeit heute 
Mittag milde bei klarer Luft. Wind: SO. 

Die Zufuhren von Getreide ſind gering. Bei ſehr flauer 
Stimmung für ſämmtliche Getreidegattungen, mit Ausnahme 
von Roggen, der in den ſchweren Gattungen einzeln geſucht 
bleibt, haben ſich die Preiſe noch ziemlich behauptet. Spiritus 
heute nicht zugeführt aber unverändert im Werthe anzu⸗ 


nehmen. - 

a Bezahlt ift: Weizen hochbunt 125— 1368 81/83 — 100 
Gr, bunt 124—1308 79/81—87,89 Ge, roth 123—130 f 
76/78— 8789 Gr, abfallend 119—1298 64/66—80 82. 
— Roggen 120/278 54% —59 Gr — Gerſte große 106/1158 
36 — 42 Ga, kleine 100 — 1108 34—39 . — Hafer 
60/788 20—32 . — Erbſen, weiße Koch⸗ 52 —55 Gr, 
Futter⸗ 46 — 51 n, graue 55 — 80 Gr, grüne 60— 70 
Sr. — Bohnen 55—60 Gr — Wicken 46—45 F — Spi⸗ 
ritus 16% K anzunehmen. 

Königsberg, 1. April. (K. H. Z.) Wind: NO. ＋ 13. 
Weizen unverändert ſtille, hochbunter 125—328 85100, 
bunter 120—30 3 70 — 93 , rother 120— 30 2 70 — 94 
Ip B. — Roggen matt, loco 120—21— 122 — 268 57— 
57% —61 F bez.; Termine flau und nachgebend, 803 Yır 
Frühjahr 59 . B. u. bez., 57% u G., 1208 Yr Mai⸗ 
Juni 58 . B., 57 Fr. G. — Gerſte flau, große 100—108 
38—45 % B., kleine 988 36% bez. — Hafer feſt, loco 48 
—538 26—33 Gr. B., 75 U holl. 30. bez., 50 B u Früh⸗ 
T 
grüne 72 DR. bez. — Bohnen , 5 bien 
30 —50 Bu B. — Kleeſaat rothe 5 — 17 M, weiße 10 
22 Re. r (. B. — Thimotheum 5—8½ & Yr KR. B. 
— Leinöl 12%, 34 Yr C. B. — Rüböl 13% & ver KK. B. 
— Leinkuchen 65—68 Hr. Yr (K. B. — Rübkuchen 58 u 
ya CK. Br. 

„ Spiritus. Den 1. April. Loco Verkäufer 17% &, 
Käufer 16% Rz ohne Faß; loco Verkäufer 18%, & mit 
Faß; e April Verkäufer 17% . ohne Faß; Yr Frühjahr 
Sun 18% ., Käufer 18% & mit Faß Ar 8000 


x 

Stettin, 1. April. Wetter: regnig. Wind: SS. 
Temperatur: + 7 R. 

Weizen etwas niedriger, loco r 85 8 gelber Märk. 
SIR 74 & bez., 838 76% . bez., bunter Polniſcher 73 
Ag. bez., 83,848 gelber Schleſiſcher 75 Ag bez., 83/858 gel⸗ 
ber ur Frühl, 77, 76% & bez., 77 B., Mai + Juni, Juni⸗ 
Juli und Juli⸗Aug. 77 & bez. — Roggen wenig verän⸗ 
dert, loco Yr 778 47% — 48 ½ & bez., 778 Yr Frühl. 
47 ½, 76, . % Ag bez. u. B., / G., Mai- Juni 47,47% 
Ag. bez. u. G., Juni⸗Juli 47½, % & bez. u. B., Juli⸗ 
Aug. 47% . bez., Septbr.⸗Octbr. „r 20008 47 G. — 
Gerſte, loco Märk. r 708 35 & bez., Schleſ. loco 
und Be 35% &. bez. — Hafer, loco ½ 508 25% 
—26 V4 ez. 

Rüböl matt (angemeldet ca. 2000 C..), loco 12% N. 
bez., April⸗Mai 12%, & bez. u. B., % G., Septbr.⸗Oct. 
12% . G. u. B. 

Spiritus ſtille (angemeldet 130,000 Ort.), loco ohne 
Faß 16% , bez., Frühjahr 16% Re bez. u. B., Mais 
Juni 17 & G., Juni⸗Juli 17% . G., Juli-Auguſt 
17% & bez., % B., Sept.⸗Oct. 17% & bez. 

Leinöl loco mit Faß 13% % B., April⸗Mai 13 . 
bez., B. u. G., Sept.⸗Oct. 12½ Re B. 

Leinſamen, Bernauer 13%, % & bez., 13% — ½ 
, gef., Rigaer 13% & bez. 
ering, Schott. erown und fullbrand 10% & tr. bez. 

etien. Neue Dampfer- excl. Dividende 101, 101% 
N bez. 

Berlin, 1. April. Wind: SO. Barometer: 281 Ther⸗ 
mometer: früh 6° +. Witterung: regnigt. 

Weizen due 25 Schffl. loco 64 — 9 Ag — Roggen 
%r 2000 8 loco 51 - 51½ , do. März⸗ April 49, — 
49, 49% & bez. u. G., 49% B., Früh. 49 ½, 49, 49% 
& bez. u. G., 49% B., Mai- Juni 49¼, 49, 49½ &. 
bez. u. G., 49% B., Juni⸗Juli 49%, 49, 49%, & bez. 
u. G., 49% B., Juli⸗Auguſt 49, 48% & bez. u. G., 49 
B., Aug.⸗Sept. 48¼ 3. bez., Sept. » Detbr. 48 &. bez. — 
Gerſte Kr 25 Scheffel große 33 — 38 , — Hafer loco 
22 — 26 %., Yr 12008 do. Früh. 23, 22%, 23 & bez., 
do. Mai⸗Juni 231, & bez., do. Yuni- Juli 24 & bez., 
Juli⸗Auguſt 24% , Br. 

Rüböl ur 1008 ohne Faß loco 12%, 4 B., März⸗ 
April 12%, % &. bez. u. G., % B., April⸗Mai 12%, 
2/2, &. bez. u. G., % Br., Mais» Juni 12%, % . bez. 


B. u. G., Juni ⸗ Juli 19%, &. B., Sept.» Oct. 12% N. 
bez. u. G., ½ B. e 1 
Spiritus ur 8000 2 loco ohne Faß 17%, 17 K 
do. März = April 17½2, 17, 17% &. bez. u. B., 17% G., 
do. April⸗Mai 17¼2, 17, 17% & bez. u. B., 17% G., do. 
Mai⸗Juni 17%, % & bez. u. B., ½ G., Juni⸗Juli 17%, 
56, ½ Rg bez. u. B., % G., Juli⸗Aug. 18 & bez., Aug.⸗ 
er 18%, Ya, ½ & bez., Sept.⸗Oct. 18% N. B., 18% 
e 


Fa. bez. u. ©. 

Mehl. Wir notiven für: Weizenmehl Nr. 0. 4% — 5%, 
0. u. 1. 4½ — 4¾ %., Roggenmehl Nr. 0. 3% —4 ½ 0 u. 1. 
3 7½—3 9% KN. 5 

Bromberg, 1. April. Weizen 125 — 1288 60 — 
64 , 128 — 1308 64 — 68 , 130— 1348 68—72 . 
— Roggen 120 — 125 8 41 — 44 3. — Gerſte, große 
30 — 32 , kleine 23 — 28 . — Erbſen 36 — 40 K 
— Spiritus 16 , ur 8000 2. — Kartoffeln 15 
Hr der Scheffel. 

Breslau, 1. April. (Schleſ. 2) In Weizen und 
Roggen fand zu wenig veränderten Preiſen ſehr beſchränkter 
Umſatz ſtatt, 858 weißer Weizen 78 — 85 F, 85 8 gelber 
78 — 83 Vn, blauſpitziger 65 — 75 Fu, je nach Qualität 
und Bea 84 Roggen 54 — 59 Su, feinfte Waare 
darüber. 5 1 

Für rothe Kleeſaat war zu gedrückten Preiſen ſchwache 
Kaufluſt, ordin. 6—8½ ., mittel 9% — 11 , feine 
11%, — 12¼ , hochfeine 13 — 13¼ , mitunter dar⸗ 
über. — Weiße Saat ohne Begehr, ordin. 8—12 K, mittel 
13 — 15 K, fein 16% — 18 ½, hochfein 19—20 N. 

Thymothee flau, 6—8—9 97. 

Köln, den 31. März. Rüböl: Termine feſter; eff. in 
Partien von 100 &. 14 Br.; pr. Mai 14½ Br., 14/0 
G.; Yr October 13 Br., 13¾ G. — Leinöl unver 
ändert; eff. in Part. v. 100 &. 13 Br. — Spiritus: un⸗ 
verändert; ri 80% Tr. eff. in Part. von 3000 Du. 
21%, B. — Weizen, Termine weſentlich niedriger; eff. hie⸗ 
ſiger 8% B.; fremder 7½ — 2 B.; Yr März 7,5 bez., 7% 
B., 7,3 G., pr. Mai 7,6, 7 u. 5 ½ bez., 7,6 B., 7,5 G.; 
pr. Juni 7,7 Br., pr. Juli 7,8% B. 7,7% G.; r Novbr. 
7 bez., 7 B., 6,28 G. — Roggen: Termine höher; eff 6% 
— ½ B.; gedörrt 7 B.; 25 März 6,1 B., 5,28% G.; 
pr. Mai 5,29 Br., 5,27% G., i Nov. 5,15 B. — Gerſte 
unverändert; hieſige 4½ B.; oberl. eff. 6½ —6 B. — Hafer 
nuverändert; eff. 4% B.; pr. März 4,11 B., 4,10 G. 

Hamburg, 31. März. Weizen in loco ſtill. Ab aus⸗ 
wärts etwas feſter, ab der Oſtſee 848 Ye Frühjahr zu 126 
128 &. Bco. zu laſſen. — Roggen in loco ſtille, ab Kür 
nigsberg 808 „ur Frühjahr zu 84 —85 Ag Beo. eher zu ha⸗ 
ben als zu laſſen. — Rüböl unverändert. — Kaffee feſt. 
Schwimmend verkauft: Yr „Siri“ 4000 S. Santos, dee 
„Morningſtar“ 3800 S. Domingo» zu 718, ex „Schwalbe“ 


1000 S. Rio⸗ zu 7½ , fo wie loco einige Tauſend Sack 
diverſe. — Zink ohne Umſatz. 
Viehmarkt. 7 „ua 

Berlin, 31. März. (B.- u. 9.3.) Auf heutigem Vieh⸗ 
markt wurden aufgetrieben 803 Ochſen, 1925 Hammel, 2403 
Schweine und 683 Kälber. Der Handel in allen Viehgattun⸗ 
gen war heute ein gedrückter, vorzüglich bei Ochſen, und konn⸗ 
ten die Preiſe der vorigen Woche nicht erzielt werden. Für 
Rindvieh wurden 12—13—15—16 Yr 1008 zögernd be⸗ 
willigt, für Schweine wurden 14—15—16 Ag, und feinſte 
Waare 17 & bedungen; Hammel und Kälber erfuhren eine 
Reduction von beinah 1 *. Ir Kopf. 

Für Hamburg wurden 80 Stück Ochſen gekauft. 


chiffsliſte. R 
Neufahrwaſſer, 1. April. Wind: Süd⸗Süd-Weſt. 
He Na Ri 3 Neuſtadt, Ballaſt. — 
5 5 ine, Kiel, Ballaſt. — D. i 
Fergus, or ee — pt „ . 
en 2. April. Wind: Weſt⸗Nord⸗We 
Angekommen: J. H. Sieh, Irene, eee Ballaſt. 
— J. Sommer, Johanna, Kopenhagen, Ballaft. = 
Geſegelt: G. Schepke, Alice u. Mar, Fleetwood, Holz. 
— C. Pole, Gnome (SD.), Leith, Getreide und Bier. — 
J. Boeſen, Johann, Briſtol, Holz. 
Ankommend: 1 Schiff. ö 
Thorn, 1. April. Waſſerſtand: 9“. 


1170 Stromab: L. Schfl. 
W. Heinrich, Gebr. Wolff, Fuga Danzig, ws 
0 midt S., 44 
C. Guhl, M. A. Goldenring, Wloclawek, Danz. 1 
P. Collas, 47 — Rg. 
C. Buchholz, Ch. Goldmann, Er Danzig, 
G. Steffens, 84 — do. 
L. Buchholz, L. Lewite, Plock, Danzig, 
Pa 6. ir 1 15 . 35 — do. 
Zender, N arſchauer, ock, anzig, 
N C. G. Steffens, 35 — do. 
W. Wolff, J. Fogel, Plock, Dig., Goldſchmidt S., 87 — do. 
A. Munczikowski, L. Kopezenski, Plock, Danzig, 
Schilka u. Co., 29 — do. 


A. Kabel u. Stets, 9 Zakroczyn, Dzg., 


u, 5 Wen 51%, 29 Saft. 40 — do. 
W. Breſching, J. Epſtein, Warſchau, Stettin, 
M. Güterbock, 26 — do, 
E Sofa, retten Stett., M.Lewi, 35 25 do. 
C. Dembitzki, G. Fogel, — Dzg, L. M. Köhne 39 — Wz. 
F. Huhn, H. Wittkowski, Pultusk, Dzg., Th. Behrend, 3 — Rg. 
Derſelbe u. Conſ. H. Wittkowski, Pultusk, Dig., f 
C. G. Steffens, 214 L. Wz., 50 — do. 
C. Rohloff, Gebr. Wolff, Dobrzykowo, Danzig, 
K. Weeſe, 62 — do. 
C. Tietz, L. Czamansli, Dobrzykowo, Dzg., R. Weeſe, 46 — do. 
H. Wiedemann, L. Löwenſtamm, Dobrzyklowo, 
Danzig, Ordre, 43 — do. 
F. Burchhardt, B. Cohn, Dobrzykowo, Danzig, 
C. G. Steffens, 38 20 Wz. 
Summa 386 L. 49 Schfl. Wz., 680 L. 25 Schfl. Rg. 
Seit Eröffnung der Schifffahrt ſind bis heute hier durch⸗ 
8 3162 Laſt Weizen, 3593 L. Roggen und 161 L. 
rbſen. 


Verantwortlicher Redacteur P. Nickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromet.⸗ 
2 in Therm. im 
5 Stand in Freien. Wind und Wetter. 


S Par.⸗Lin. 
1| 4| 337,24 5,4 , flau; bezogen, Nachts Negen “ 
＋ 66 805 F 


13 33849 J. 3, 
1 338,88 + 6,6 W. do, do. 


pril 


Berliner Börfe vom 1. April 1862. 


Eifendahn-Actien. | WARE =. nen | Prioritäts-Obligationen, | Preußiſche Fonds. U. Boden ae Fonds. 
g 1800. FT. i ER Berl. Stadt- bl. 102 N IN. Babe. 35 Fl. 
Zachen⸗ Diedorf — 3 881 bz Aae Ae ri 95 G 1 „M. III. 4 983 © do. do. 34 89% Deſſauer Pr.⸗A. 33 1032 et bz 
Aachen⸗Maſtricht — 4 23 bz do. II. Emiſ.4 | 94% 8 do. do. IV. 41042 bz Börſenh. An, 5 104 bz Schwd. 10 Thl.L. 110% © 
„ F 
8. — 4 11 achen⸗Maſtri 3 65 A. ee neue 2 4 ‘ 
ch wan — 497 G. Aach⸗Maſricht II. 5, | 66% 8 bo, 34 80 8 Sen Biobe. f 90 ® dnpeıdam fu 37 118 6 
Berlin- Anhalt 81 4 1413 bz 7 Kg 4311028 do. 8. 4 973 bz 4 99 bz 2 Mon. 31 1423 5 
eien, , In a | 5 ee eee, eee eee , 12 38 8 
« . — 1835 U. 1 1 2 * . . 4 9 5 
Sa ee — 4 1385 65 do. 1 0 III. 33 8%% bz do. E. 4 101% 65 bade — 4 1034 G Ne 3 ban 24 6 214 11 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 65 4 1223 — 2347 bz 8 * En 2 104% bz Pr. With Franz. 1 5 267% bz neue 45 . 8 Paris 2 Mon. 4: 79% bz 
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Meine liebe Frau Wilhelmine, geb. Ja⸗ 


cobi wurde heute früh 2% Uhr von einem 
kräftigen Knaben ſchwer aber glücklich ent⸗ 
bunden. Dieſes Freunden und Bekannten zur 
gefälligen Nachricht. 
Danzig, den 2, 5 1862. 
[2239] Wilhelm Dreyling. 
D ich mit dem heutigen Tage in meiner 
Stellun 7 Rechtsanwalt und Notar an 
das Königl. Kreis⸗ 1 > Landsberg a. W. 
verſetzt und dadurch g gen bin, mein dies⸗ 
a nen Geſchäft wolltändig Bufgulöten, fo erſuche 
ch meine bisherigen Mandanten, die Manuals 
Acten der beendigten Prozeſſe bis zum 14. April 
er. in meinem bisherigen Geſchäftsbureau in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls ich annehmen 
werde, daß mir die freie Dispoſition über dieſel⸗ 
den — 92 wird. 
Stan ardt, den 1. April 1862. zum 
12230 Der ee und Notar 


dr 


os der 8 


4. L 
Lotterie 1 beben bel 
markt No. 10. 


Fortepiano's, 
Flügel, Tafelform und 
Pianino, 5 


empfiehlt unter mehrjähriger. Garantie die 
er des 


ugen A. Wiszniewski, 
Brodbänkengaſſe 28. 1254] 
eee eee 


Rothen u. weißen Klee⸗ 
ſaamen, Rheygras, Thy⸗ 
mothee und ſonſtige Säme⸗ 
reien, ſo wie gelbe u. blaue 
Lupinen, Saathafer ꝛc. of⸗ 
ferirt W. Wirthschaft, 


[2111] Gerbergaſſe No. 6. 


Geſchaͤfts⸗ Eröffnung. 


Ich ‚erlaube mir hiermit, einem hochgeebrten 
hieſigen wie auswärtigen Publikum ergebe nſt ans 
zuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage, in dem 
1 SER: und Kalkgaſſen⸗Ecke, unter der 


Hötel de la Marine 
ein Fremden⸗Hotel, mit Ausſpannung, Beitillas 
tion, Neftauration und Bill rd eröffnet habe, 
bittend, das Vertrauen, welches mir in meiner 
früheren Wirtbſchaft zu Theil geworden, auch 
gütigſt auf vieſes neue Geſchäft zu übertragen, 
Speiſen und Getränke von vorzüglicher Güte 
und zu 125 billigſten Preiſen. 
Danzi ig, den 2. April 1862. 
Hochachtungsvoll 
2214 Otto Ningberg. 


Iegante Federroßhaarröcke ( ( Olympia brillan- 
Une) in ſchleppenarti iger i Fagon mit ihr, 
ſämmtliche neue Uhrfeder⸗Crinolinen von ; 
an, die 2 ſchnell vergriffenen rothen geperri tte 
von 1 an, gepolſterte Pferde⸗ 


bear Lourndren und Uhrfeder⸗Kinderröcke em⸗ 
pfiehlt L. Hesse, 
2235 Wollwebergaſſe No, 2. 


» Ba arten a 
[1962 N. Baecker in Mewe. 
Im Dominium Sykorczin 


bei Berent ſtehen 200 fette Hammel 
Eu. einige fette Ochſen zum Verkauf. 


Aaſſen -- 
2245/0 


Zu gefälliger Beachtung! 

Da unſere Erzeugniſſe jetzt nachgeahmt werden und ſogar Firma, Etiquette, Gläſer und 
Gebrauchsanweiſungen den unſerigen genau nachgebildet, bezüglich theilweiſe nachgedrudt find, 
ſo bringen wir hiermit Feren 2 zur Veröffentlichung 


1) Nur bei Herrn A. W. Jantzen in Danzig, Bade⸗Anſtalt Vorſt. 


Graben 515 34., befindet ſich ein Haupt⸗Depot für dortige Gegend unferer Erzeuguiſſe. 

In den garen des Stine Befinden ſich 15 ärztliche und 100 Laien⸗Zeugniſſe, 
Gutachten m legale Nachweiſungen, welche die Aechtheit unſerer Artikel und deren Einfluß 
auf Gicht und Rheumatismus beſtätigen. 


3) Von jetzt ab ſollen unſere ſämmtlichen Erzeugniſſe blos als Lairitzſche Wald⸗ 


ollwaaren verkauft werden und jedes einzelne Stück mit dem Namen Lairitz bezeichnet ſein. 

4) Als thatſächliches Unterſcheidungszeichen unſerer Fabrikate und Präparate wird 
noch bemerkt, daß dieſelben frei von Terpentin⸗Oel⸗Gerech find, die nachgeahmten aber ſtark 
nach dieſem Oel riechen. 

Um gefällige en und Beachtung des Vorſtehenden bittet die Waldwoll⸗ 
woaren-Fabrif in Remda am Thüringer Walde Für dieſelbe: Fiete. 
Beglaubigte Abteheift. i 
Zeugnuiß. 5 
Auf Anſuchen des Herrn Lairitz, Beſitzer der Waldwollwaaren⸗Fabrik zu ende, habe 
ich die letztere einer Beſichtigung, auch einzelne von mir ſelbſt ausgewählte Exemplare ſeiner 
Fabrikate einer ee Prüfung unterworfen. Hiernach bezeuge ich Folgendes: 
) Die Fabrikate des Kern Lairitz, insbeſondere das fogenannte Waldwollöl, der 
Waldwoll⸗ Spiritus, der Waldwoll⸗Exrakt, die Waldwoll⸗Seife ꝛc. find in fanitätspoligeilichem 
Sinne nicht zu den Geheimmitteln zu zählen, da fie nur bekannte Heilmittel, nämlich harzige 
und ätheriſche ölige Beſtandtheile, ſowie etwas Gerbſtoff, welche aus Fichten⸗ und Kiefernadeln 
auf kunſtgerechtem Wege gewonnen werden, enthalten, und da von Seiten des Herrn Lairitz 
behauptet wird, daß außer jenen in ihrer therapeutiſchen Wirkung bekannten Stoffen keine andere, 
von ihm aeheim gehaltene 8 in ſeinen Fabrikaten enthalten ſeien. 
2) Die Lairizſchen Fabrikate ſind durchgehends von den genannten ätheriſch⸗ 4 
und harzigen Beſtandtheilen; dies gilt beſonders auch von den mit denſelben imprägnirten 
des Gesch k deren chemiſche Unterſuchung ergab, daß jene Imprägnation reichlich 10 pCt. 
es Gewichts beträgt. 
Der eſundbeit nachtheilige Stoffe find in den Lairitzſchen Fabrikaten gar 


40 Die Bereitungsweiſe dieſer Fabrikate iſt eine accurate und kunſtgerechte und iſt 
in dieſer Beziehung hervorzuheben, daß die Deſtillation des ſogenannten Waldwoll⸗Oels mit 
großer Sorgal ausgeführt wird und ein keines fein flüſſiges Präparat liefert. 

Blan re» 997 5. Wang 


3) 
nicht enthalten, 


b. Schwabe, großherzoglicher Amtsphyſikus. 
Vorſtezende! Abschrift ſtimmt u 5 vorgelegten Originale wörtlich überein, dies bezeugt 
emda, den 17. November 1861. 1 oglich S ⸗Amtskommiſſton. 

L. S. uttiz, Amtskommiſſär⸗ 

Aus Vorhergehendem iſt genügend zu erſehen, daß man es nicht mit nichts nutzenden 
Schwindelfabrikaten zu thun hat, und es auch nicht nöthig iſt, Mittel zweideutiger Art zur 
Enttäuſchung anzuwenden, weil dieſe Fabrikate ſich ſchon beinahe 10 Jahre bewährt haben, 
und u. ielfältigſte erprobt find, jo wie außerdem noch amtliche Beſcheinigungen dafür 


rechen. 
N ie Ich erlaube mir daher ergebenft anzuzeigen, bob ich auch ſpater wie ſchon feit 3 Jahren 
nur 


die ächten von dem Erfinder Herrn Lairitz in Remda fabrieirten 


Waldwoll⸗Artikel hier allein am Orte führen werde und empfehle vieſelben 
allen Bheumatismus: und 5 gut weiteren geneigten Beacht ung. 
Danzig, den 31. März 18 


A. W. Jantzen, Bade⸗Auſtalt, de⸗Auſtalt, Vorſt Graben 34. 


Sch ehe Rthlr. 10 Staats- e Be d I Ban Bor falk e 4 3 ich in Danzig Pog⸗ 
Prämienscheine, e Auguſt Grundt, 
Ziehung am 1. Mai und 1. November | 12241 Hofbeſizer in Ohra. 


jeden Jahres, Gewinne von ½. 25000, in Gaſthaus mit Poſt⸗Expedition⸗Verbindun 
20000, 15000 abwärts bis . 11 empfeh- E wide! 1—2 8000 % Anzahlung zu kan 


7 2 Pi 2 9 fen gelacht dur 
len als billige Capitalanlage % Scharnttky in Elbing 


5 er (2232] 
aum ıepmann. | 
[2177] Wechsel- und B: mern Allgemeine bahn Derſſaberungs⸗ 


. . . TS Eee Ren 75 ro 7 5 in. 

eſte ſriſche Rübkuchen frei den Bahnhöfen gent für Pren 
B von Marienburg bis ig u. Warlubien ] Herr Yioae Lune de bafelt 
in Wagenladungen à Ctr. 2% 5 d Br 


ecretair Julius 
N. Baecker in Mee. ) Nicht Fink, wie in einer früheren An- 
Dag kene din eng Danzig Stettin. 


zeige angegeben war. 
Schrauben⸗Dampfer „Colberg“, Capt. Ein, Jab den Snfpector (edle 
Parlitz geht am 6., (6. und 26 jeden Monats 


Jahre alt und unverheiratbet, der N 
von bier nach Stettin. Güter: Anmeldungen einige Jahre eine 25 57 Wirthſchaft in Weit: 
nimmt entgegen Ferdinand Prowe. [2242] 


A ganz ſelbſtſtändig geleitet hat, ſucht zum 
bal Ibipen Nee ein ahnliche 8, Engagement. 
Ein guter kräftiger Mittagstiſch wird 1 
Adr. mit Preisangabe unter W. S. 


Die beſten Zeugniſſe ſtehen ien zur Seite. 
rag le ben Mn der Reufmann 
Expedition dieſer Zeitung. Fiſcher in Straßburg in W.⸗Pr. 12139] 


usſchuß⸗Porzellan 


in großer Auswahl empfing aufs 
Porzellan⸗Niederlage von 3 4 Neue die 


F. Ad. Schumann 
Wollwebergaſſe No. 9. 


Warnung vor Täuschung. 


Da in neueſter Zeit die von mir erfun⸗ 
— denen rühmlichſt dekannten Kräuter⸗Com⸗ 
binationen Esprit des cheveux; bas 
— bewährte Haar⸗Erzeugungsmittel, nachge⸗ 
d ahmt und verfälſcht, auch mit der Bezeich⸗ 
nung Original⸗Sendung! acht ꝛc. 
== perkauft wurden, fo fühle ich mich ver⸗ 
anlaßt zu erklären, daß der aus vegeta⸗ 
biliſchen Stoffen bereitete ächte Esprit 
des cheveux von Johaun Andreas 
Hauſchild in Leipzig bei Julius Kra 
er 407 D in tete einzig und allein 
Lan⸗ 
— Fehn 38, zu a 9455 al 175 Ben 
— Ri ele Depot hat. a 
erwechſelungen und Täuschungen inſicht⸗ 
lich der Echtheit und des Preiſes zu 5 
und für den Käufer leicht erkennbar zu machen 
iſt mein vollſtändiger Name und Wohnort ſowohl 
im Glaſe ſelbſt als auch auf den mit rothem 
Siegellack verſchloſſenen Mündungen der Flaſchen 
ausgeprägt und der Preis einer jeden Flaſche 
auf der Etiquette bemerkt. Eine g zu vier⸗ 
wöchentlichem Gebrauche berechnete 2 Flasche koſtet 
1 Thlr., eine halbe 20 Ngr., eine Viertelſlaſche 
10 Ngr., ieee gratis. 


Lei 
22100 Johann Andreas Hauſchild. 


in Connoiſſement über 44 Laſt Roggen, 

Salomon Cohn in Warſchau 1 — FR 
Herrn L M. Köhne Mee verloren 
gegangen und gegen Belohnung bei Auguſt 
Krahn, Breitgaſſe 69, abzugeben. . 


ine 192 49 6 Frau ſucht ein Unterkommen zur 
Ei Hilfe in einer Wirthſchaft. Näheres i 


[2236] Katergaſſe No. 9 


Eine geprüfte Lehrerin ſu 19 85 
Stelle als Erzieherin. AR Den 
ten sub M. B. poste restante de = 


rienwerder. 2281 


— — — ñ ↄ́ — 
Ein anſtändiger practiſcher Glashütten⸗Meiſter, 
der mehrere Jahre in Sachſen u. in anderen 
ausländiſchen Glashütten fungitt und felbige ans 
elegt hat, ſucht einen oder mehrere Herren, die 

uſt haben bei Danzig eine Glas⸗Fabrik mit Stein⸗ 
kohleneinrichtung rd zu wollen. Reflect. bel. 
ihre Adr. unt. C. K. 2171 in d. Exp. d. Zig abzugeb. 


Stadt⸗Theater zu Danzi 
Dounerſtag, den 3. April :Extra⸗ Aon d . 
Sechste und Auſchtedsvorſtellung der K 
Hofihaufpielerin grieberite AL, die 
erſten Male: organa. Luſtſpiel in 
drei Asten, von e Hezerk⸗ auf 
vieles Verlangen: Per und 


2244 


die Picarde. Sensi in 1 Act von 
L. Schneider. Eveline — Marie — Friederike 
Goßmann 


Kaſſenöffnung 5; Uhr. Anfang 63 Uhr 
Breitag, den 4. April: 3 a endu, 
rſte Gaſtdarſtellung des Königl. ſächſiſchen 
ofopernſängers Herrn Eugen Degele. Don 
nan, oder Der ſteinerne Gaſt. Große 
per va 80 Acten. Muſik von —— 
n Juan — Herr Degele, 
Donna Pina — Frl. Sophie Rockel vom Hof⸗ 
Theater zu Deſſau als Debüt, 
Aan 6 Uhr. Anfang 63 up. 


ER. »Dibbern. 
Se vd ·˙ » 
D d V von A. W. K a 
ruck un r. en afemann 


